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M Mm Mr.
14. Marz 1917. Im Westen richteten die Fran-

z,sen heftige Angriffe gegen Höhe 185 bei Ripont : sie
SN wurden abgkwieftn. — Auf eine Bitte namhafter

Belgier ordnete Kaiser Wilhelm an, daß die Zwangs-
»erschickung arbeitsloser Belgier nach Deutschland einge-
Hellt würde. Im englischen Unterhause wurde mtt-
geteilt, der Zar von Rußland habe abgedankt; Großfürst
Michael Alexandrowitsch sei zum Regenten berufen worden.
In Petersburg war die Ordnung wieder hergestcüt.
Die Stadtverwaltungen von Moskau, Kasan, Charkow
und Odessa erklärten ihren Anschluß an den Petersburger
Ausschuß. — Der französische Kriegsminister General
Lyaut-y reichte seine Entlassung  ein.
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«ris. Der Krieg.

An der
itakiettifchen hlront

nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Stt«Ml m Stt
Berlin,  12 . März . (W. B. Amtlich.) Neue U-

Bootserfolge aus dem nördlichen Kriegsschauplatz: 19 50«
Ar .-N .-S . Unter den versenkten Schiffen befand sich
der evgllsche bewaffnete Dampfer „Rcckpoll" (4502 Br .-
R.>T.,) der 6000 Tonnen Gerste und 615 Tonnen Stahl-
darren geladen hatte. Der Kapitän des Schiffes wurde
gefangen eingebracht. Zwei wettere 5000 Br .-R.-T. große
Dampfer wurden vor dem Westausgarcg des Ärmelkanals
versenkt, davon einer, wahrscheinlich amerikanischer
Nationalität , aus einem einlaufenden, stark gesicherten
Geleitzug.

Der Chef des Admiralstaber der Marine.

IMÄM der obertUn SeeruIeitW.
Kr- ßes Hauptquartier , 13 März . (W. B Amtlich.)

Westlicher FtriegKsißaupkah.
In vielen Abschnitten lebte am Abend der Artillerie¬

kampf auf.
Die Elkundungstätigkeit blieb rege. Bei Abwehr

eines belgischen Vorstoßes östlich von Nieuport r ahmen
wir einen Offizier und 30 Mann gefangen. Eigene
Unternehmungen von sZonnebeke und südwestlich oon
Kromclles brachten 23 Engländer und Portugiesen ein.

In der Champagne stürmten- westpreußische Kom¬
pagnien nach kurzer Feuervorbereiiung die französischen
Gräben nordwestlich von Prosnes und kehrten nach
Jetfiöuttig der feindlichen Anlagen mit SO Gefangenen
i« ihre Linien zurück.

Starke ErkurdungStätigkeit in der Lust führte zu
heftigen Kämpfen. Wir schossen gestern 19 feindliche
Flugzeuge und 3 Fesselballon» ab.

Rittmeister Freiherr von Richthofen errang seinen
«4., Leutnant Freiherr von Richthofen seinen 28. und
29. Lustsieg.

D ft e n. Deutsche ur d österreichisch-ungarische Truppen
stehen vor Odessa.

Mazedonische Arout.
Bei Makowo im Cernabogen hielt die seit einige»

^agen durch eigene erfolgreiche Vorstöße hervorgerufene
»höhte Feuer tätigkeit der Franzosen auch gestern an.

Berlin,  13 . N̂ichtamtlich.) über die gute Miene,
die die englischen Minister zum bösen Spiel des U-Boot-
kr' rge» zum Schein tragen müffen, schreibt der norwegische
„Sozialdemokraten" am 4. 2. 18. : Sir Eric Gedde«
gat bei einer Unterredung mit einem Pressevertreter er-
klä' t, daß der U-Bootkrieg jetzt keine Bedeutung mehr
habe. Ich habe eine Kurve, sagte Geddes. die für mich
eine Quelle großer Zufriedenheit bildet. Sie zeigt die
deutschen Übertreibungen. Während dieser Minister also
behauptet, daß die Schiffahrt ungehindert vom deutschen
U Br tkrieg vor sich gehe, hat jedenfalls die norwegische
Schiffahrt ungehirdnt vom deutschen U Bootkrieg, eine
Erfahrung gemacht, die davon wesentlich abweicht. Fast

■steht es so aus . ll!s ob die Deutschen immer mehr
Schiffe versenken, als sie selbst zugestehen. Angesicht»
unserer Erfahrungen und der englischen Rationierung,
die wohl auch nicht nur ein Scherz ist, dürfe man weit-
aus eher geneigt sein, den Deutschen zu glauben.

verM-Mß.
Der Fliegerangriff auf Neapel.

«erlrn,  13 . März. (Amtlich.) Marineluststreit,
kraste haben in der Nacht vom 10. zum 11. März
Hafenanlagen und militärische Einrichtungen von Neapel
sowie die Eisenwerke von Bagnoli ausgiebig und
wirkungsvoll mit Bomben belegt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Neuer Luftangriff auf Pari ».

P a r i s , 12. März . (Havas .) Feindliche Flugzeuge
haben neuerdings die Stadt angegriffen. Um 9.10 Uhr
abends wurde Lärm gegeben. Es waren sieben Ge¬
schwader mit der Richtung auf Parts gesichtet worden.
Um 10.68 Uhr waren mehrere Cinschlagspunkte festgestellt.

Won einsamen Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

(6. Fortsetzung.)
' Ein Gefühl grenzenloser Verlassenheit packte sie. Sie

chrchtete sich namenlos und erwog den Gedanken, ob sie
«icht lieber einlaßbegehrend an ein Fenster der Katen
vochen solle, um Ausnahme zu heischen bis zum Grau des
Morgens. Zitternd ging sie näher und starrte auf die
«unklen Fenster. . . Wenn doch nur aus einem ein
«aitstrahl geschimmert hätte! Sie wäre zweifellos hinzu-
ßtzlich ^bcr öas 2untef' dieses tote Dunkel war ent-
e f ür  Menschen mochten hinter jenen Wänden im
gWaf liegen? Gute, barmherzige, hilfsbereite? Oder

"ft, solche, di, iljre Schutzlosigkeit ausbeuten würden?
«leuelcht auch abergläubische, die nach dem Oeffnen des

aufschreiend zurückfahren würden, wenn sie die
«unkle Gestalt erblickten.

Ach. nur ein Lichtstrahl!
, er das Dunkel, das entsetzliche Dunkel blieb. Rot-

es  schließlich, als tauchten hinter jedem Fenster
^lichter mit grimmigen, drohenden Gebärden auf, als

**** "ach ihr sich ausstreckten, um sie hin»

da ließ sie ab von ihrem Starren und floh die
hinter?hr ^"unter. als wären tausend dunkle Gewalten

Endlich versagte ihre Kraft. Sie blieb hastig atmend
unJ? bemerkte, daß in ihrer nächsten Nähe ein

Kr, „ es..Gebäude aufragte. Uralte Bäume streckten ihre
"der sein Dach und rauschten in eigenen, wild-

Teil Weisen das Scheidelied des Sommers. Ein
An nönl .dunklen Baues stieg kühn an und schien in die
^ "Nollchkeit hmeinzuwachsen.
Ai»» °"ra«t sah, daß sie in der Nähe einer Kirche stand.
*nhn? ei-tuöon  ihr entfernt mußte da- Pfarrhaus liegen,
wie-»« Augen, vor denen es nach dem wilden Laufe

" Flimmern gelegen hatte, wieder ruhiger zu blicken

vermochten, sah sie schräg über die Straße weg einenLichtschein.
grüßte ihn nach allem Dunkel und Entsetzen wie

einen Glanz aus dem Lande der Erlösung. . .
Sie sagte sich plötzlich, daß ihre Flucht etwas ganz

Törichtes gewesen sei, daß sie unüberlegt und übereilt ae»
honüeil yave. Die« eynsnchl nam blühe, naa, einem siiUen
Uisinfei, wo sie sich ohne Grauen, ohne Entsetzen zun»
Schlaf niederlegen tonnte, wurde so mächtig in ihr, daß
sie die ihr zugcsügte Schmach leidenschaftsloser beurteilte,
sich einzureden versuchte, sie sei unverantwortlich emp-
stndlich gewesen.

Und schon ging sie auf den Lichtschein zu . . . . .
Auf dem Turm schlug die Uhr. Die Schläge holperten
schnell nacheiuaiider herab. Es war, als wenn einer ein
Gebet ohne Andacht spricht. Und die Glocke hatte eine
dünne Stimme. Nottraut hörte deutlich, wie die Räder
des Uhrwerks beim Ablaufen des Gewichts raffelten und
klapperten. Sie zählte mechanisch. Elf! .

Dann trug der Nachtwind das letzte Nachsummen der
Glocke in die Ferne.

Elf! . Um Gott, elf, elf! Bald Mitternacht.
Und sie allein auf der fremden, dunklen Straße. Ja, sie
wollte alle Bedenken beiseiteschieben und dem Locken
des Lichtscheins folgen.

Und als dieser Vorsatz fest in ihrem Wollen stand, —
erlosch das Licht.

Nun war es ihr. als wenn damit alles andere in
ihrer Seele starb, alle Hoffnung, alle Sehnsucht, alles
Hinwegleugnen fremder Schuld an ihrer Flucht.

Nein, nein, man hatte sie im Hause ihrer Verwandten
unendlich tief gedemütigt, ihren Vater beleidigt! Eher
die ganze Nacht wandern bis zum Umsinken, als dort
noch einmal Einlaß begehren! Nein, nein! Lieber in die
Dunkelheit hinein mit ihrem Graus und SchreckenI Lieber
in die Irre gehen und nie den Weg zurückfinden.
Lieber sterben! .

»Nein, nein, leben, lebenI" schrie es gleich darnach
in ihr.

Und nun riß sie allen Mut, alle Kraft, allen Trotz zu-
»ammen und schritt lavier aus.

E» gab Opfer und Sachschaden. Einzelheiten werden
bekanntgeqeben, sobald genaue Nachrichten vorlieaen.
Wetter wird amtlich mitgetetlt, daß der Alarm 1215
wieder eingestellt wurde. Nach den ersten Nachrichten
war es nahezu 60 feindlichen Apparaten gelungen, unsere
Linien zu überfliegen. Dank unserem Artillerie- und
Sperrfeuer, das während der ganzen Dauer des Augustes
mit großer Stärke «nhtelt, vermochten einige Apparate
ihr Ziel nicht zu erreichen. Immerhin wurden auf Paris
und Umgebung zahlreiche Bomben abgeworfen. Mehrere
Gebäude wurden zerstört, andere in Brand gesetzt. Die
Zahl der Opfer ist noch nicht ermittelt . Sie wird nach
Eintreffen der Berichte bekanntgegeben werden. Fünf
Kilometer von Chateau-Thierry entfernt wurde ein
Gotha brennend abzeschvffen. Die Besatzung wurde
gefangengenommen. Der Hauptmann , der Den Apparat
steuerte, ist dem dritten Geschwader der 7. Armee zugeteilt.

Die groß!* Schäden i« Pari - « ach dem
c w Luftangriff.

Gens.  13 . März . (T . U) Das Blatt „Suche"
meldet aus Paris : Der deutsche Luftangriff hat großen
Materialschaden in Bincennes, in den nördlichen Pariser
Vororten, im 18. Arrondissement und im Opernoiertel
angerichtrt. Die Rue Bruce wurde besonders hetmgesucht.
Passanten wurden daselbst in einen Bombentrichter ge¬
schleudert. Sämtliche Feuerwehren von Paris und
Umgebung, verstärkt durch Infanterie , sind feit 24 Stunden
in Paris tätig , um die Brände im Zentrum und an
den verschiedenen Peripheriepunkten von Paris zu lösche»,
die schwer beschädigten Häuser zu stürzen und die An¬
näherung des Publikums zu verhindern. Die B mannung
des abgestiirzten Flugzeuges erlitt unbedeutende Ver-
letzungc... Nach zuverlässigen Meldungen haben VincenneS
und andere für militärische Zwecks wichtige Vororte stark
gclittkn. In den der Großen Oper benachbarten Straßen
wurden mehrere Häuser zerstört. Poir care »erbrachte
den ganzen Vormittag damit , die am meisten heimge-
suchten Pariser Straßen und Vororte zu besichtigen. Er
besichtigte auch eine Ruine in der Bannmeile von Paris.

Militärischer Patrouillendienft i« Berlin.
Berlin,  13 . März . Der Oberkommandiercnde

in den Marken macht folgendes bekannt: Die zunehmende
Unsicherheit in Berlin und seinen Vorstädten hat mich
veranlaßt , während der Nacht' einen militärische«
Patrouillcngang einzurichten. Ich erwarte von der Be-
»ölkerung, daß sie diese Patrouillen in ihrem schweren
und verantwortlichen Dienst in jeder Weise zu unter¬
stützen wird.

Die livländische Ritterschaft an de« Kaiser.
Berlin,  12 . März . (W. B.) Dem Kaiser ist aus

Dorpat dar folgende Telegramm zugegangen: „Euer

Die say nicht rechts noch Unks. tzoie zwang sich oazu;
denn sie wußte, daß das uiuherirrende Suchen der Auge«
nur die Furcht säugte. Sie bückte starr auf den Weg und
lief so schnell, daß das Dorf bald hinter ihr lag.

Nun war sie auf freiem Felde.
Ganz fern am Horizont kroch der abnehmende Mond

hinter einer Wollenbank bervor, gab aber mit seiner
schmalen Sichel nur wenig Licht. Dazu kam, daß ihm der
Nachtwind fortwährend Wolkenfetzen vor das Gesicht hing.
Und er war ganz machtlos gegen das Gesindel, lächelte
nur griesgrämig und gelangweiit und schien sich nach
seinem Bett hinter den Bergen zu sehnen.

Die schwache, häufig ganz verschwindende Beleuchtung
gab der Landschaft etwas Gespenstisches. Fortwährend
liefen Schatten über den Weg. Sie waren oon bizarre«
Formen, manchmal massig breit wie die Leiber oon Riese«,
und dann wieder grotesk verrenkt wie die Bewegungen
eines Schlangenmenschen.

Und zu diesem gespensterhasten Spiel trieb der Nacht¬
wind sein Wesen. Hier, auf freiem Felde, war er un-
beengt, hier rannte er mit seinem Brausekopf nicht gegen
Häusermauern und brauchte nicht zu fürchten, mit seinen
Fittichen in Baumkronen sich zu verfangen. Er jauchzte
ob seiner Freiheit und setzte den Wolken noch ärger zu,
daß sie vor ihm flohen wie gescheuchte Schafe.

Und ein feiner Negen stob . . .
Rottrauts Gewänder waren längst durchnäßt. Der

vom Winde hin- und hergezerrte Kleiderrock hing ihr wie
Blei am Körper. Das Haar lag ihr in wirren, nasse«
Strähnen im Nacken und auf Stirn und Schläfen. Sie emp-
fand es gar nicht. Sie lief nur und lief. Nun schon übereine halbe Stunde . .

Längst hatte sie überlegt, daß sie etwa gegen zwei
Uhr auf der Bahnstation sein »vürde — wenn sie den
Weg nicht verfehlte. Dort hoffte sie, falls die Warte-
räume geschloffen sein sollten, einen geschützten Winkel
finden, in einem Schuppen oder in einem leeren Güter
wagen — irgendwo. Dann wollte sie den Abgang d«s
nächsten Zuges erwarten und fahren. Wohin? Dos
wußte sie noch nicht. . . Irgendwohin I Nur weit, « e»tfort. . . Und dann? -



Majestät bittet die I 'v ' ändftche Ritterschaft , ihren unter-
länigsten Dank entgegenzunehmen für die Erreltung
Livlands aus Drangsal und Not und die Stellung dieser
ältesten deutschen Kolonie unter der? Schutz des mäch¬
tigen Deutschen Reiches . Die Isländische Ritterschaft
knüpft das Gelübde unwandelbarer Treue an und bittet
Euer Maj -stät dessen gewiß zu sein , daß die Livländer
mit Gut und 83;m immerdar einzutreten bereit sein
werden für die Größe des deutschen Vaterlandes . Im
Namen der liv '.ändischen Ritterschaft der residierende
Landrat : gez . Baron Stael von Holstein , Ritterschafts¬
sekretär von Samson -Himmelstierna.
Der finnische Ministerpräsident bei Hindenburg.

Berlin,  13 . Mäcz . (T . U.) Bei den Besprechungen
in Berlin dürste es sich, wie ' oer „Lokalanz iger " hört,
in erster Linie um di . Erörterung der Fragen handeln,
die mit dem vollzogenen Friedensschluß mit Rußland
im Zusammenhang stehen . Auch dürste das gegenwär¬
tige Stadium der Friedensverhandlungen in Bukarest zu
einer eingehenden Aussprache der Obersten Heeresleitung
und der Reichsregierung geführt haben . Der Präsident
der sinn scheu Regierung P . E , Svinhusoud wurde v»A
Generalfeldmarschall von Hindenburg und vom Unt -r.
staatSs kcetär von dem Bursche empfangen.

Die Entwicklung in der Ukraine.
B a s s ! , 12 März , (zf.) Das ukrainische Telegraphen¬

bureau berichtet aus Lemberg vom 11 . März : Die
ukrainische Regierung wird demnächst eine diplomatische
Sondermlssion nach den neutralen Ländern ' enlf » den,
zum Zwecke der offiziellen Kenntnisgabe -der Bildung
des ukrainischen Staates an die neutralen Regierurigen.
Zum Abschluß dr § ukrainifch -russischen Friedens sind
Vorbereitungen getroffen . Die Verhandlungen werden
in Kiew gesührt werden . Die ukrainische Regierung hat
den Unterhändlern für den Frieden zwischen den Z -ntral-
mächtm und Rumänien notifiziert , daß die bessarabische
Jrage nicht ohne die Teilnahme der Ukraine erledigt
werden könne . Die Organisation der ukrainischen Armee
nimmt einen normalen Verlauf . Es ist vorgesehen , die
Jahrgänge 1913 —1919 unter die Fahmu zu rufen.
In ihrem Vormarsch gegen Charkow habe » die Truppen
die Rada Bachmacz erreicht.

Die Anarchie in  R « ßl<md
Paris,  11 . März . Der „Pariser Temps " meldet

aus Stockholm : Nach den aus Rußland einzetrosfinen
Nachrichten löst sich die Macht der Bolschewiki rasch auf,
einerseits unter der doppelten Wucht dcr Kräfte , die auf
eine Verschärfung der Unordnung hinarbeiten , andererseits
aufgrund einer Strömung für die Wiederherstellung der
Ordnung . In Moskau , wo sich die Muximalisten.
Regierung etnrichten will , gehen die Anarchisten mit
zunehmender Kühnheit vor . Sie sind die Herren eines
Lagers außerhalb der Stadt , dessen Rote Ende sich ihnen
anschloß . Von dort aus unternehmen sie Plünderungen
der reichen städtischen Gebäude , ohne daß die Maximalisten
einzuschreiten wagen . Es besteht jetzt eine Schwarze
Garde , die täglich an Stärke zuntmmt . Auf der anderen
Seite ist in Moskau auch eine Bewegung im Entstehen,
die auf die Wiederherstellung der Monarchie hiuarbeitet.
Das Ergebnis der Frirdensserhandlungen hat das
Rezime Lenins und Trotzkis in den Augen der Masse
diskreditiert . Auch die Rote Garde und die Bolschewik !-
Matrosen in der Dongegend scheinen sich von diesem
Regime abzuwenden . Man spricht überall von seinem
baldigen Sturz Niemand weiß allerdings zu sagen,
was dann kommen soll Der Sowjet -Kongreß , der am
12 . März zusammentrelen soll , wird wahrscheinlich keine
Mehrheit für das jetzig? Volkskommissariat bringen . Man
erwartet aber von dem Kongreß die Ratifizierung des
Brest -Litowsker Friedens Vertrages . Die Maximalistenpresse
versichert weiter , der Friede müsse um jeden Preis an¬
genommen werden , da di ? russische Revolution Atem
schöpsen müsse , um das Erreichte sicherzustellen . Die
wirklich verständigen Lmte vermuten , daß Rußland der
Wiederherstellung der Monarchie eutgegengehe . Bis
dahin haben die Sozialreoolulionäre wohl die meiste

Nun , man brauchte überall Dienstboten . Sie konnte
eine Stellung als Hausmädchen oder als Kinderfräulein
oder als . . . nun , als irgend etwas annehmen.

Und wenn sie nicht gleich ein Unterkommen fand?
Ueber die ersten Monate kam sie schon stellungslos

hinweg . . . Sie hatte ja in ihrer Reisetasche noch etwa . . .
Da blieb sie stehen und krampfte die Hände zu¬

sammen , als müsse sie dabei den Griff des Ledertüsch-
chens fühlen . . . Aber ihre Hände waren leer , leer . . .
Und die Fingernägel gruben sich unter den , pressenden
Druck ins Fleisch . . .

Und nun schrie sie aus . . . Maßlos entsetzt.
Um Himmels willen , wo war ihre Tasche ! Sie mußte

ße im Birkcnmäldchci , zurückgelassen haben . Ganz gewiß
wußte sie, daß sie dieselbe ii» Warnickschen Hause , trotz
oller Aufregung bei ihrem Gehen , nicht vergessen hatte.

Sollte sie umtehren ? Ganz sicher mußte sie das.
Sie brauchte doch Reisegeld . . . . Sie ging ein paar
Schritte zurück und blieb dann wieder stehen . . . .

Rein , sie wagte sich nicht zurück. Tie sab die dunklen
Augen der Katen am Ende des Dorfes , sie sah die
drohenden Arme und die wildverzerrten Gesichter . Nein
«n diesen Häusern vermochte sie nicht noch ein - mal vor¬
überzugehen . Lieber sofort sterben . Verhungern . . . Oder
irgendwo in einen Dienst gehen . Vielleicht in einem der
Dörfer oder in Westrup . Ganz gleich. Aber nie zurück . . .

Und nun hastete sie wieder vorwärts . Sie wußte
kauni noch, daß sie lief. In ihren Adern raste das Blut,
und ihr Kopf glühte wie Feuer.

Zweimal kroch der Weg in Kiefernwald . Jung-
wüchsig standen die Bäume zu beiden Seiten . Und es
,ing ein scharfes Sausen durch sie dahin . Dann wieder
freies Feld . Und nun börte Rottraur heiseres , abge-
rissenes Hundegebell . Das kam ans nächster Nähe.

„Wo ! »itäiteu !" dachte sie. „Menschen . Menschen l Gott
sei Dank , Menschen !" Nur ; lief der Weg zu Tal . Und
drunten grüßte ein Lichtschein. Sie rannte ihm entgegen,
«e mußte eilen ; denn sie fühlte , daß ihre Kräsre am
Schwinden waren . Und vor einem neuen Niedersinken
unter freiem Himmel empfand sie ein Grausen . . .

ImmerMaervisser sah sie das Licht. An zwei , drei

Aussicht , an die Stelle der Maximal sten zu kommen,
falls dnen Macht rasch zusammenbücht.

Die Mehrheit der Sowjets für den Frieden.
Bern,  13 . März . (W . B Nichtamtlich ) „Nouve-

liste de Lyon " meldet aus Moskau : Der Sowjet von
Moskau habe die Ratifizierung des Fciedensvertrages
mit den Mittelmächten mit ungeheurer Mehrheit ange-
nommen . Dieses Abstimmungsergebnis läßt lauf einen
sicheren Erfolg der Volkskommissare der Regierung auf
dm Sowjetkorfterenzen in Moskau schließen . „Journal"
berichtet : Der Umschwung in Moskau sei auf die Aus¬
führungen Lenins zurückzuführen , der in Moskau die
Gründe auSeinandersetzie , weshalb Rußland den Frieden
annehmen müsse . Von 195 Sowjets hätten 110 auf
drahtlose Anfragen ein Votum für die Ratifizierung
abgegeben . Der stichhaltigste Grund Lenins für die
Annahme der Friedrnsbedingungen sei die vollkommene
Desorganisation der russischen Armee die jeden Wider-
stand vergeblich gemacht hätte.

Die Plä «e »er « ntente mit Ruhla « ».
Budapest,  13 . März . (T . U ) Nach einer Mel¬

dung der „Az Eft " aus Stockholm ist der größte Teil
der Mitglieder biS englischen Bstschaftspersonals aus
Prtersburg gestern in Stockholm angekommen . Der
Vertreter des Blattes hatte mit verschiedenen Herren
der Botschaft eine Unterredung . G >e erklärten , daß be¬
reits fast sämtliche Ententediplomaten Petersburg ver¬
lassen hätten . Dsts geschah aber nicht in der Befürchtung,
die Zentralmächte würden Petersburg besitzen sondern
darum , weil die Entente demnächst an Rußland dm
Krieg erk ären wird . Japan wnd di « Rolle zufallen,
einen tatsächlichen Krieg gegen Rußland zu führen,
über die augenblicklichen Verhältnisse in Petersburg er-
kläiten die Mitglieder der Botschaft , daß nach Sonnen¬
untergang der ' Aafevthalt aus den Straßm lebmsge-
fähftich sei und daß die Bevölkerung im tiefsten Elend
lebe . Der gewesene Generalissimus J -nanow wurde wie
General Gurko vor einigm Tagen in Markau ermordet.
Die Engländer behaupten , daß Kerenski sich bei Lenin
»ersteckt halte , ebenso wie , als der erste Bolschewikistreich
mißlungm war , Kerenski für L nin eine Zuflucht sicherte.

Berlin  13 . März.
— Aus den Krüstn der MchrheitSpaüeien des Reichs -,

tageS erfährt das „Berliner Tageblatt " : Die zunehmende
Verschärfung deS dcutsch polmschm Gegensatzes legte
be den Teilen nahe , eine Grundlage für eine möglichst
dauernde Verständigung zu finden In diesem Sinne
suchten und fanden die polnischen Akttoistmkreise , ver¬
mutlich nicht ohne Wissen des Regentschaftsrates , Fühlung
mit der deutschen RüchStagkmehrheit . Der Beauftragte
hatte vorgestern in Berlin Besprechungen mit mehreren
Abgeordneten . Gestern wurden die Vorschläge in einer
l emeinsamen Sitzung der MchrheitSvertreter geprüft.
Das Resultat dieser Verhandlungen geht dahin , daß
vom polnisch n Staat die westliche Grenze , wie sie vor
dem Kriege bestand , «usdrücklich anerkannt werde und
ferner , daß die grundsätzliche Bereitwilligkeit ausgesprochen
werde , der Frage des Beitritts Polens zum mittel¬
europäischen Verbände näher ru trüen . Hingegen würden
sie Mehrheitspartften des R -ichstages , vermutlich nicht
ohne Billigung der Reicheregierung , bereit sein , dafür
einzutreten , daß von jeder Annex !«» polnischen Gebietes
Abstand genommen werden soll , sowie daß die Wünsche
der Polen in der Cholmer Frage eine möglichst weit,
gehende Berücksichtigung erfahren sollen . Des weiteren
soll dem polnischen Staat die Möglichkeit gegeben werden,
sich nach Osten , etwa im Minsker Gebiet , auZzudehnen,
um dadurch einen breiten Korridor zwischen Litauen
und der Ukraine nach Rußland zu bekommen . Vor
allem aber ist die Rüchstagsmehrhüt der Ansicht , daß
ein B -schluß in diesen Fragen nicht gefaßt werden könne,
bevor nicht die deutsch - Regierung mit der österreichisch-
ungarischen ein Einvernehmen erzielt habe.

— Reichskanzler und Ministerpräsident a . D . Dr.
Michaelis wurde anstelle des wegen Krankheit am 1. 4.
in den Rahestand tretenden Obcrpräsidenteu Dr . Frei¬
herr von Ziller zum Oberpräsidenten der Provinz Pom¬
mern ernannt.

— Dem Abgeordnetenhause ist ein Gesetzentwurf zu.
gegangen , wonach die mit dem 11 Juni ablaufende
Legislaturperiode des Abgeordnetenhanses für ein Jahr
verlängert werden soll.

— In dem Bkstnderr des an Rippenfellentzündung
erkrankten Präsidenten des Reichstages , Dr . Kämpf , ist
erfreulicherweise eine ganz wesentliche Besserung einge¬
treten . Dr . Kämpf darf bereits mehrere Stunden des
TageS außerhalb des Bettes zubnngen . An dir Wieder-
aufnahme der Geschäfte des Reichstagspräsidenten ist
aber einstweilen noch nicht zu denken.

— (W . B . Amtlich ) Der Kaiser und die Kaiserin
sind gestern vormittag in Berlin eingetroffen . Der
Kaiser empfing nach seinem Eintreffen den Grneralfeld - l
marschall » Htndenburg und anschließend den Reichs,
kanzler Grafen Hertling zum Vortrag . Später nahm
der Kaiser den Generalstabsvmtcag entgegen.

— Straßburg,  12 . März . Der Statthalter er-
läßt eine öffentliche Kundgebung an die Bevölkerung ^
des RsichSlcmdcs , wobei er gegenüber den französischen
Eroberungkgelüsten ,die nicht ausLiebszu Elsaß -L«thringen,1
sondern aus Rachsucht entstanden seien , auf *>en uner-
schütterlichen Willen des deutschen Volkes hmweist , am '
Bestand ? des Reiches nicht rütteln zu lassen , und das
deutsche Laad Eftaß Lothringen nicht preisgeben zu wollen , j

Wetlburg,  13 März.

er . Mil Herrn Wilhelm H e m m i n g wurde gestern
ein Mann zu Grabe  getragen , der sich um das Ver-
einswften in unserer Stadt große  Verdienste erworben,
hat . Die Trauerfeier war eine würdige . Es wmdeni
Kränze niedergelegt von seinen Altersgenossen , „ Lieder -̂
kranz " , „Turnverein " , „Fleisch - und Tcichinenbftchausr -^
Verein " und „Musikoerein " . Li -deckcanz und Musik¬
verein sangen ihrem ehemaligen Vorsitzenden den letzten -
Abschiedsgruß . — Cr ruhe in Frieden I

+ Nach Artikel 1 der Bekanntmachung des Herrn-
Reichskanzlers vom 30 . Januar 1918 (R . G . Bl . S . 67)
über die Anmeldung des im Inland befindlichen Ver - ■
mögens von Angehörigen feindlicher Staaten und übers
die Anmeldung von AuSlandsforderungen ist die Ver¬
pflichtung zur ^Anmeldung feindlichen Vermögens , die j
auf Grund der Verordnung vom 7. Oktober 191S ;
(R . G . Bl . S . 633 ) nur für England , Frankreich und !
Rußland nebst Kolonien vorgeschrieben war , nunmehr!
auch auf Japan , Portugal , Italien , die Vereinigten;
Staaten von Amerika , Panama , Kuba , Siam , Liberia,!
China uud Brasilien ausgedehnt worden . Die Anmel- 5
düng dieser  Vermögen hat gemäß Artikel 2 der Ber-
ardnung bis zum 1. April 1918 btt dem Treuhänder
für das feindliche Vermögen m Berlin W 8, Kronen¬
straße 44 , zu erfolgen.

Q Der Turnunterricht in den Schalen . Eine neu»
Ministcrialverordnung bestimmt , daß Einschränkungen
im Volksschulunterricht , die durch dis Kriegsverhältntsse
bedingt sind , nicht ausschließlich oder vorwiegend auf
Kosten des Turnunterrichtes erfolgen sollen , weil dieser
Unterrichtsgegenstand für die Heranwachsende Jugend
von besonderer Wichtigkeit sei. Aach wird in dm maß -:
gebenden Kreisen damit gerechnet , daß -die Schüler -Turn -g
vereine , die ihren Betrieb größtenteils eingestellt hatten,!
on die Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit denken können -f

epä . Der Deutsch -Evangelische Frauenbund hält vom
12 . bis 14 . März sein ? 11 . Generalversammlung in
Hannover ab . Aus der umfassenden Tagesordnung
seien besonders hervorgehoben ein öffentlicher Vortrag
am Dienstag , den 12 , abends über „Die Mitarbeit der
Frau im öffentlichen Leben " , die öffentliche Generalver¬
sammlung am Mittwoch vormittag mit den üblichen

dunklen Hausern eilte sie vorüber . . . Und nun stand sie
vor dem Gebäude , aus dessen Fenstern das Licht ttam.
Ein Garten , von Staketen eingezäunt , trennte das Haus
von der Straße . Ging sie hinzu ? Wagte sie es ? . . .
Tastend griffen ihre Hände nach dem Zaun . . . Sie wollte
rufen . . . Aber sie vermochte nichts mehr . Ihre Sinn,
schwanden , und mit einem stöhnenden Laut sank sie zuBoden . . . .

Wenige Minuten später wurde -die Haustür geöffnet.
Einer ging die drei , vier Stufen der Treppe hinab , und
in der Tür stand einer und hielt die Lampe hoch.

Und der in der Tür Stehende sagte : „Also halb¬
stündlich ein Pulver , Remhagen , habt Ihr gehört?
Morgen früh komme ich selber ."

„Na ja , schön, Herr Doktor ", entgegnete der den mit
Steinen ausgelegten Gartenweg Hinabschlurrende . „Gute
Nacht und besten Dank nochmal , Herr Doktor !"

„Gute Nacht , Remhagen !" klang es vom Haufe her
zurück. Der volle Lichtschein der Lampe fiel vor dem
Zurücktreten des Doktors noch einmal auf den Garten¬
weg und lief bis zur Pforte hinab . Und als Remhagen
diese öffnete , schrie er auf.

„Gott 's Donner . Ie 's Christ ! . . . Herr Doktor , hier
liegt 'n Mensch I"

In seinen , Entsetzen griff er haltsuchend nach einer
Stakete und fügte seinen , ersten Ausruf stammelnd hinzu:
, ' n Weibsbild !" 0

Doktor Erselius kam schon den Gartenweg berabge-
eilt und sagte halb ärgerlich , halb erschrocken : „Ihr seid
komplett verrückt, Remhagen !"

Die Lampe hatte er auf die Türschwelle gestellt . Ein
Windzug ließ ihre Flamme fortwährend aufjlackern , daß
ein qualmender Feuerstrom hochquoll . Und in seinem
Licht sah Doktor Erselius , daß Remdagen nicht . komplett
verrückt " war.

Da lag wirklich ein Mensch . Und als der Doktor sich
herabbeugte , hätte er auch laut aufschreien mögen , wie
Remhagen vorhin ; denn er erkannte in der anscheinend
leblosen Gestalt Rottraut Volkmann.

«Mein Gott ." murmelte der Doktor , „wie ist das

möglich ! Wie tommr Rottraut nach Mitternacht m
diesem Zustande vor meine Tür !"

Dann überlegte er nichts mehr.
„Sie lebt noch, Remhagen I Vorwärts , schnell a»>

gefaßt ! Wir wollen sie ins Haus tragen ." •
Er griff schon unter ihre Arme , und Remhage»

faßte ohne Besinnen zu.
„Gleich in mein Zimmer !" kommandierte der Doktor,

als sie den Flur erreicht hatte » . . . . „So , hier auf»
Sofa I . . . Und nun macht , daß Ihr zu Eurer Kranken
kommt , Remhagen I"

Er beugte sich während seiner letzten Worte schon
über Rottraut und vernahm kaum die Schritte des sich Ent¬
fernenden . Als der kundige Arzt erkannte er sofort ein
hochgradiges Fieber und ging in sorgender Eile an»
Wert , um der Kranken , die ihm zu so später Stunde
und auf so sonderbare Weise ins Haus gekommen war,
dis erste Hilfe angeöeihen zu taffen.

Wie ei» Junge , stürmte er die Treppe zur Schlaf¬
kammer feiner Haushälterin hinauf.

„Komm augenblicklich , Marlene, " forderte er, als sie
ihm nach seinem ersten Klopsen ein verschlafenes „Ja !"
zur Aniwort gab . „Wir haben eine Schwerkranke im
Haus ."

Mariene Rasten leistete in bezug auf Schnelligkeit
stets Unglaubliches . Heute übertraf sie sich selbst.
Schon nach wenigen Minuten war sie unten . Sie
hatte kein neugnrigesAragen , kein verwundertes Starren
und Staunen . In aller Eile und doch mit ruhiger Be¬
sonnenheit richtete sie in einem nach dem Hof gehenden
Zimmerchen ein Belt her, enltleidete die Ohnmächtige uns
hals ihrem Herrn , sie in die Kissen zu legen.

Als sie in die Küche eilte, um Wasser und Tücher für
Umschläge zu besorgen , trat der Doktor mit dem Fieber-
thermometer an das Bett . Er erschrak von der Glut , di«
in RottraukS Gesicht brannte , und zuckte zusammen , al»
er die Anzahl der Fiebergrade fesrgejlcllt hatte.

Aber die Größe ber Gefahr machte ihn nicht mutlos.
Er wollte mit all seiner Kunst und Kraft um die Erhal¬
tung des jungen Lebens ringen . 1 M

* (Fortsetzung folgt .)



Berichten, an die sich eine geschlossene Versammlung
reiht, in der die Stellung de§ Deutsch.Evanqelischen
Frauenbundes zum Frauenstimmrecht und zum Bund
deutscher Frauenvereine zur Beratung stehen. Hierüber
wird eS in einer weiteren Versammlung am Donners¬
tag vormittaz zur Abstimmung kommen. Abends8 Uhr
bildet ein öffentlicher Bortrag über „Mitarbeit an den
Aufgaben des KriegsamteS" den Beschluß der Ver¬
handlungen.

Mlttti

Wahlrechtsfragen beschäftigen werden. Die zweite und
dritte Lesung der Wablrechtsvorlage wird voraussichtlich
vor Pfingsten erfolgen, sodaß die Pfingstpause in die
verfassungsmäßig oorgeschriebene Frist von drei Wochen,
die zwischen der dritten Lesung und der endgültigen
Abstinrmung notwendig ist, fallen dürfte.

Berlin,  14 . März. Der Oberbürgermeister von
Köpmick, Dr.L a n g er h a n s , ist gestorben. In seine
Amtszett fiel die bekannte Affäre des falschen„Haupt¬
manns von Köpenick", der unter angemaßter Militär¬
gewalt den städtischen Kaffenbestand an sich nahm.

'Mainz,  11 . März. Die Zahl der Opfer deS
Fliegerangriffes hat sich nachträglich noch um zwei erhöht.
Fm Lause der Sonntags starben noch die durch Splitter
schwer verwundeten Steuermann Wolf und Gastwirt
Codini. Damit ist die Zahl der Toten auf 10 gestiegen.
Dem Steuermann Wolf war auf dem Wege zur Wochrn-
entlöbnung seiner Schiffsleute ein starker Massplitter in
die Brust gedrungen, so daß die Lunge schwer verletzt
wurde. Als getötet wurden amtlich festgestellt: Baum-
wart Flöter, Gefr. Wörner und Musketier Schmidt,
Frau Fakob Cahn, Frau Willmuth, Frl. Winsiffer,
Irl . Mathes, Adam Hoffmarm(14 Jahre alt). Steuer¬
mann Wolf und Wirt Codini. Die Stadtverwaltung
hat beschlossen, die Opfer deS Fliegerangriffs auf städtische
Koster- bestatten zu lassen. Am Samstag war um 2 Uhr
eine Trauung im Dom angesttzt und die Gäste hierzu
wurden just zu der kritischen Zeit dcS Fliegerangriffs
zur Kirche gefahren. Einer dieser Wagen mußte in der
Stadthausstraße halten und die Gäste in ihrem Hochzeits-
staat Unterschlupf im Kohlenkeller der Stadthauses suchen.

* Bad Dürkheim,  11 . März. Bei überaus
starkem-Besuch war der Verlaus der heut; stattqefimdeven
Weinversteigerung des Dürlheimer Winzervereins rin
ausgezeichneter. Ausgeboten wurden etwa 64 Stück
1917rr Weißweine von ganz vorzüglicher Güte. Den
qualitativ hochstehmden Wernen entsprechend war auch
das Gesamtergebnis ein hochbefriedigendrs und darf der
versteigernde Verein auf diesen glänzenden Verlauf stolz
sein. Erlös 502380 Mark.

'Berlin,  10 . März. In die Lagerräume des
Damenbekleidungsgeschästsvon Josephu. Bender in der
Kraasenstraße 59—60, das um 3 Uhr nachmittags ge¬
schlossen wird, brachen gestern zwischen4 und 5 Uhr
nachmittags Einbrecher ein und stahlen die ganzen Be-
stände, Damcnlöcke aus Seiden und Leinen, wasserdichte,
ser'ienL Damenmäntel, Kostüm- und Damenmäntelstoffr
im Werte von mehr als 100000 Mark. Der Pförtner
sah zwischen4 und 5 Uhr nachmittags, daß mehrere
Männer Sachen aus dem Hause herauSschafften, nahm
aber an, daß es Arbeiter von anderen in dem Hause
untergebrachtm Geschäften seien. — Aus den Geschäfts¬
räumen der SchuhwarenfirmaLeiser in der Occmien-
straße 69 wurden für 83 000 Mark Seidenwaren
gestohlen. — In der Ztgarrenhandlung von Richter u.
Franke in der Annenstraße 6 wurden für 3000 Mark
Zigarren und Zigaretten, in dem Basar von Winter
in der Fennstraße 3 für ebensoviel Waren aller Art
und in dem Geschäft von Schlesinger in der Auaust-
straße 41a für 10000 Mark Baumwoll- und andere
Stoffe gestohlen.

Ws SllKIRS,
Berlin.  13 . März. (W. B. Amtlich.) Abends.

Deutsche Truppen sind in Odessa eingedrungen.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues. •

Berlin,  14. März. (W. B.) Der ÄltrstenauSschuß
des Abgeordnetenhauses beschloß. Samstag , den 16. März
iur Kommissionssitzungen fieizulaffen. Die Osterpause
für das Plenum soll am Freitag, den 22. März beginnen
und bis Dienstag, den 23. April währen. Der Ver
laffungsausschuß wird seine Sitzungen nach Ostern bereits
am 11. April wieder aufnehmen. CS wird angenommen,
daß am 10. und 11. April  sich die Fraktionen mit den

Wien,  14 . Mä?z. (W. B ) Das ukrainische Bureau
meldet: Kiewer Blättern zufolge haben in Kiew  die
Friedensverhandlungsnzwischen Rußland und der
Ukraine  begonnen.

Basel,  13 . März (zf.) Wie Haoas aus Washington
meldet, genehmigte der Senat das Amendement, das
Wilson ermächtigt, das Eigentum der Schiffahrtsgesell¬
schaften Hamburg-AmerikaL-nie und Norddeutscher Lloyd
in den ame-ikanischen Häfen zu beschlagnahmen. Er
stimmte auch dem Amendement zu, daß' allgemein den
Verkauf des deutschen Besitzes  erlaubt , der
von Amerika erworben werden kann  —
Der Oberste Gerichtshof wies die Kaffationsbeschwerde
d.'s Direktors Karl Bünz und anderer Beamten der
Hamburg-Amerika-Linie ab, dre verurteilt worden waren,
weil sie nach Ausbruch des Krieges von amerikanischen
Häfen auö deutsche Kreuzer verproviantiert haben sollen.
Die Verurteilten haben Gefängnisstrafen von 12 bis 18
Monaten zu verbüßen.

Am ste r d a m , 14. März. (W. B.) Die „Times"
meldet aus Valparaiso: Die Zivilöchörden haben die
Waffen der Besatzung des „Seeadler" beschlagnahmt.
Die Besatzung selbst wird als schiffbrüchige Seeleute be¬
trachtet und nicht interniert werden.

SruM Ars md Mlfitr Srieüen!
Uun ist er zerbrochen, der schändliche Ring,
Den Aibion um uns geschmiedet.
Seine Hoffnung nicht tu Erfüllung ging!
Wie jetzt es auch schäumet und wütet:
Der Feind dort im Osten am Soden liegt.
Er bat um den Frieden; er ist bestegt.
Und gibts anch im Westen noch Kämpfe schwer;
Steht dort noch bevor heißer? Ringen,
Mir fürchten uns nicht! Unser treuer Herr,
Der's uns ließ im Osten gelingen,
Im Westen Er sicher nach der deutschen Kraft
Und deutschem Mute den Sieg verschafft.
Schnaubt Mut den», ihr Feinde, und Mord u. Srand
Mit trotzigen, wilden Gebärden,
Wir streiten mit Gott, und durch Seine Hand
Wird voller Sieg endlich uns werden.
Dann mußt du dem deutschen Frieden schon
Zustimmen, du sirches Aibion.

A. Haus -Dillenbnrg.
Epiclplan »es St «»t-Ttze<»ter » letze»

Direktion: Hermann Steingoetter.
Donnerstag,  den 14 März, abends 71/. Uhr:

Gesamt.Benefiz für die darstellenden Mitglieder des
Stadtthmters. Neuheit. „Schwarzwaldmädel". Neuheit.
Operette von August Neidhart.

Samstag,  den 16. März, abends halb 8 Uhr-
„Liebelet". Schauspiel von Arthur Schnitzler.

S o n n t a g den 17. März, nachmittags halb4 Uhr:
„Im weihen Röß'l". Lustspiel von Oskar Blumenthal
und Gustav Kadelburg. - Abends71/, Uhr: „Schwarz.
waldmädel". Operette  von August Netühart.

lleber Ziegenweiden.
(Nachdruck verboten)

Wohl zu keiner Zeit ist die Ziegenzucht mehr ge¬
fördert worden, als in der jetzigen Kriegszeit. Die
Knappheit der Milch und.Butter und anderer landwirtschaft-
»icher Erzeugnisse haben Veranlassung dazu gegeben.

Als wir hier in unserer Gegend unsern Ziegenzucht¬
verein gründeten, war es für uns eine Hauptfrage mit:
Wie füttern wir unsere Ziegen ausreichend, besonders,
wie gewähren wir ihnen einen guten Weidegang im
Sommer? Diese Frage war äußerst wichtig: denn mit
>hr stieg und fiel das Interesse an der Ziegenzucht, weil
sich der Verein größtenteils au» solchen Leuten zusammen¬
letzte, die nur einen Kleingrundbesitz oder überhaupt kein
Eigentum hatten. In manchen Füllen mußten wir die
unangenehme Wahrnehmung machen, daß Leute, die
Pch bereits zum Eintritt in den Verein gemeldet hatten,
fhm schließlich doch fernblieben, weil ihnen die billige
-Ä'egenweide im Sommer fehlte.

brach sich das Beispiel unseres Gemeindevorstehers
«ahn. Er, ein Bauer mit großem Grundbesitz, hatte sich
*t1 nr̂ein einschreiben lassen, um bei der guten Sache
ouch mitzuhelfen. Um nun die nötige Ziegenweide zu
y^vähren, stellte er seine» Deich(wir wohnen dier näm-

«n der Elbe hinter den bekannten Elbdeichen mit den
hiesigen schrägen Deichflüchen) zur Verfügung. Er ge-
nattete den Mitgliedern des Vereins, ihre Ziegen an
«einem Deiche anzubinden und das üppige Gras des Elb-
warschdxjches abgrasen zu lassen, obne irgendwelche Ent-
otzadigung dafür zu beanspruchen. Das hatte zur Folge,
baß auch andere Deichbesitzer ihre Deiche den Ziegen-
suchten, nicht vorenthalten wollten, und bald sahen wir

en Elbdeich belebt von unseren Ziegen, denen das fastige
»ras vorzüglich inundete, und die sich durch reichliche
Milchleistung dankbar erwiesen.
-rr--̂ 'b̂ kicht bieten sich in anderen Gegenden ähnliche

wie unsere Elbdeiche, deren Graswuchs bisher
-*>iecht zu nutzen war.: denn ein Abmäden der schrägen

Deichflächen ist mit Schmierigkeiten verbunden. Es würde
mich freuen, wenn ich in diesem Stücke einen Fingerzeig
gegeben hätte zum Nutzen der gesamten Ziegenzucht und
ländlichen Wohlfahrt.  O . Brehm.

Viehzucht.
Das Anspannen ver Kühe.

(Nachdruck verboten.)
In der jetzigen-Krlegszeit, wo die Pferde für Wirt-

fchaftszwecke rar und dazu keineswegs billig zu erhalten
sind, ist die Gespannhaltung oftmals äußerst schwierig zu
bewerkstelligen. Das gilt ganz besonders für den Klein¬
betrieb. der durch den Pferdemangel und die Pferdeteue¬
rung doppelte und dreifache wirtschajt'iche Nachteile erleidet.
Eine bedeutende Verringerung der Unkosten läßt sich liier
erzielen durch das „Anspannen der Kühe". Solches
schadet den Tieren keineswegs; denn nach nngeftellten
Versuchen betrug der Milchverlust bei Kühe», die im
Jahre etwa 100 Tage arbeiteten, ungefähr 10 v. H.
Dieser Verlust wurde aber teilweise wieder ausgewogen
durch den größeren Fettgehalt der während solcher
Arbeitsleistung erzeugten Milch. Im übrigen fördert die
Anspannung die Gesundheit der Tiere und macht sie gegen
Erkrankungen widerstandsfähiger, soser» die Tiere nicht
überanstrengt werden. Es sind nun freilich nicht alle
Kühe zum Ziehen geeignet, am besten sind solche mit
breitem Gang und gutem Knochenbau, namentlich in den
Schultern. Eine solche Kub leistet bei langsamer Gangart
mehr wie ein Pferd und gibt dazu obendrein noch Milch,
allerdings gute Fütterung voraus gesetzt. Hpp.

Geflügelzucht.
Anr Anfzuchl der Kücken in den ersten Lebenslagen,

(Nachdruck verboten.)
Wett verbreitet ist noch immer die Annahme, daß die

Kucken in den ersten Lebenslagen am beiten mit hart¬
gekochtem Ei aufzuziele» seien; ja manche setzen ihnen
diese Speise schon vor, wenn die Tierchen kauni trocken
geworden sind. Letzteres ist völlig falsch und verderblich;

MW»ekmtmtzmW der« !Mui.
Saatwicken und Saatlupine«.

oi/dea  15. d Mts ., nachmittags von
2% Uhr ab, geben wir im Schloßhof Saatwicken undSaatlupmen ab.

W ei l b u r g , den 14. März 1918.
_ Der Magistrat.

* **** 5 /a Uhr geben wir in der Metzgerei»sn Ehr. Krem er

Wurstsuppe
«t Nr. 351—500 ab. Fleischkarlen sind mitzubringen

Weilburg.  den 14 März 1918.
Der Magistrat Fleischverteilungsstelle.

Margen Freitag nachmittag geben wir imRathausfaale

Dauerware
an hiesige Einwohner ab und zwar:

um 3 Uhr Nr. 1 bis 200
3«/, „ Nr. 201 „ 400,

„ 4'/, „ Nr . 401 „ 600,
" 5 „ Nr. 601 bis Schluß.

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der Fleisch-
karten statt.

Einwickelpapier und kleines Geld sind mitzubringen.
Weilburg,  den 14 März 1918.

Der Magistrat.

Ausbremren bet  Schornsteine.
Morgen, Freitag , den 15. d. M , wird mit dem

Ausbrennen der Schornsteine begonnen. Das dazu er-
forderliche Material, Stroh, Hobelspäne usw., muß der
Hauseigentümer stellen.

Weilburg,  den 14. März 1918.
' . Die Polizeiverwaltung.

der Landsturmpflichtige« des Jahrganges 1900
- 2? I8/  vormittags 78/4 Uhr, findet
im Rathaussaule dahier die Musterung der Landsturm-
pfllchttgen des Jahrgangs 1900, welche sich in Weilburgaufhalten, statt. ' a

Die von dem vorstehenden Gestellungsbefehl betroffenen
Lanostmmpflichtigen haben zu dem anberaurrtten Termine
Pünktlich und in sauberem Zustande zu erscheinen. Nicht-
gestellung oder unpünktliches Erscheinen hat Bestrafuna
zur Folge. B

Verhinderung am  Erscheinen muß durch Vorlage
ärztlicher Zeugnisse über Krankheiten. Wea- oder Trans-
portunfahigkeit nachgewiesen werden.

Eine besondere Ladung geht den Gestellungspflichtigen
nicht mehr zu. vielmehr gilt diese öffentliche Bekannt-
machung als Ladung.

Gemütskranke, Blödsinnige und Krüppel sind vom
persönlichen Erscheinen zwar befreit, es sind jedoch amt-
Uche Zeugnffss oder Nachweise über das tatsächliche
Bestehen der Leiden im Musterungstermine vvrzuleaen.

Verhandlungen Zeugnisse usw über Lanvsturm-
pflichtige, weiche fich in Heilanftcrltin blinden oder be¬
funden Habm, über Zwang? und Fürsorgezöglinge usw.
find beim Musterungsgeschätt mit vorzulegen.

Die Landsturmpflichtigen dürfen an dem Musterungs-
tage das Lokgl, beziehungsweise den Platz vor demselben
nicht eher verlassen, bis sie im Besitze ihres Milttäraus-
weises sind.

Weilburg.  den 9. März 1918.
__ __ __ Der Magistrat.

"der auch der Eiftttteruiig an sich können wir nicht das
Wort reden. — In den ersten 24 Stunden, besser noch
m den. ersten 48 Stunden, sollen die jungen Tieräierr
überhaupt kein Futter erhalten. Der kurz vor dem
Schlüpfen eingezogene Dottersack gibt ihnen für diese
Zeit ausreichende Nahrung. Eine weitere Zufuhr wirkt
nur schädlich. —Hartgekochte Eier sind unserem Dafürhalten
nach auch kein geeignetes Futter für den zarten Organis¬
mus. Es werden dadurch nur Verdauungsbeschwerdenher¬
ausbeschworen. Hirse, etwas Buchweizen- oder Hase»
grütze, zerkrümeltes, altes Weißbrot, mit etwas Kleie ve»
rührte Kiichenabfätte, die im Ofen gebacken und dann
zerkleinert werde», sind ein viel besseres Futter für die
ersten Tage, An kteiligehacktem Grün darf es auch nicht
fidlen. Will man später etwas Eifutler reichen, sofern
man die Schiereier dafür aufgehoben hat, so koche man
dieselben mindestens eine balde Stunde lang, da sie dann
leichter verdaut werden. Frisches, klares Wasser muß
den Tierchen vo>n ersten Tage an stets zur Beifügung
stehen. Möglichst srüy lasse man die kleine Schar auf
kurz gehaltenen Rasen, aber nur bei warmem, trockenem
Werter. In nasses oder auch nur taufeuchtes Gras dürfen
Kücken nicht gebracht werden. Auch zum Scharren gebe
man ihnen stets Gelegenheit. Spreu oder Häcksel, mit
kleinen Süniereien untermischt, sind vorzüglich dafür ge¬
eignet, Sorgt man dailn noch für genügende Wärme,
so wird man seine Lieblinge schon ohne Verluste' hoch»
bringen._ Sch.

Erwäge alles mit dem Freund; doch weil c
Auf jedemZ-veige dir nicht Freunde wachsen,
Nicht jeder Freund gesund im Marke ist,
Erwäge deinen Freund erst mit dir selbst;
Steh still und forsche, prüfe; rasch nicht wählend.
Mit Argwohn nicht auf den Gewählten blickend:
Entschlossen im Entschluß erkennend eh'
Du Freund ihn nennst, dann trauend bis zum Tode.
Das ehrt den Freund, doch ehrt es dich noch mehr. ^



Eier -Ablieferung.
Aus Grund der Kreisoerordnung vom 2 März 1918

werden hiermit sämtliche in Weilburg wohnhaften Ge¬
flügelhalter aufgefordert, nach Maßgabe der Verordnung
des Stellvertreters des Reichskanzlers vom 12. August
1916 von jedem von ihnen gehaltenen Huhn

bis zum 31. Mai 1918 17 Eier
bis zum 31. Juli 1918 5 Eier
bis zum 31. Oktober 1918 3 Eier,

an unsere Eiersammelstelle, Herrn Kaufmann Eduard
Re eh  dahier , Neugasse Nr. 11, abzuliefsrn. Dis Ab¬
lieferung hat wöchentlich Mittwochs  gegen Bezahlung
des Höchstpreises und zwar:

für ein Hühnerei 28 Pfg.
für ein Enten- oder Gänseei 33 Pfg.

zu erfolgen.
Wer der Ablieferungspflicht nicht nachkommt, wird

bestraft und hat die Einziehung der Lebensmittelkarten
oder Enteignung des HühnerstandtS zu gewärtigen.

Weilburg,  den 7. März 1918.
Der Magistrat : Karthaus.

Anmeldungen zur Erlangung eines Angel - und
Hamenscheines  für die Zeit vom 1. April 1918
bis 31. März 1919 werden bis zum 20. März 1918,
vorm, von 9 bis 12 Uhr, in dem Stadtbüro , Zimmer
Nr . 4, entgegengenommen. Es kommen 18 Angelscheine
zu je 5 Mark und 5 Hamenscheine zu je 9 Mark das
Stück zur Ausgabe.

Falls mehr Anmeldungen stattfinden, als Scheine
zur Verfügung stehen, erhalten in erster Linie diejenigen
Bürger einen solchen, welche im vorigen Jahre oder vor
zwei Jahren keiner? erhalten konnten.

Weilburg,  den 7. März 1918.
Der Magistrat : E r l e n b a ch.

Damit bei dem Mangel an Arbeitskräften die noch
vorhandenen Beamten der Stadtverwaltung in die Lage
kommen, ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu können,
wird das Publikum nochmals dringend gebeten, Be¬
sorgungen. Anfragen usw., nur während der Vormittags,
dienststunden zwischen9—12 Uhr zu erledigen.

Nachmittags sind und bleiben sämtliche Büros der
Stadt - und Polizeiverwaltung wie des Standesamts
geschloffen.

Auch wird noch besonders darauf hingewiesen , daß
es den Beamten nicht gestattet ist, Auskünfte in ihren
Wohnungen zu erteilen , oder Dienstgeschäfte daselbst vor-
zunebmen.

Weilburg,  den 11. März 1918.
Der Magistrat.

Jagd -Verpachtung.
Samstag , de« 23 . März , nachmittags 3'/, Uhr,

wird die hiesige

Eemeindejagd
(»a 250 Hektar groß) im hiesigen Gemeindezimmer öffent
lich verpachtet.

Laimbach,  den 6. März 1918.
Der Jagdvorsteher : Kolb.

Bekanntmachung.
Der Suömisfions-Mrkauf vom

5. März hat die Genehmigung
nicht  erhalten.

Hirsch hausen,  den 12. März 1918.
Der Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Freitag de« 15. März , vormittags 10 Uhr, kommt

im hiesigen Gemeindewald Distr. 5 „Röder" folgendes
Brennholz zur Versteigerung:

69 Rm . Buchen-Scheit,
179 Rm . Buchen-Knüppel,

20,80 Hundert Wellen.
Hasselbach,  den 12. März 1918.

_ Der Bürgermeister.

»elamtmitzm»er Kgl. SttislMnjptttion
Mm

Die Herren Ortsschulinspektorenund Lehrer der In¬
spektion lade ich zu der nächsten Freitag  de « 15.
d. Mts ., nachmittags 21/. Uhr, in der Konditorei
Hahn  dahier stattfindenden Lehrertagung
hiermit ein.

Tagesordnung:
1. Wie hat sich nach vr . L i e se Lehrplan u. Unterricht

in Religion und im Rechnen zu gestalten?
(Hauptlehrer Körber).

2. Die 8. Kriegsanleihe. ^
3.  Die wirtschaftliche Lage. (Kreisschulinspektor.)
4. Amtliche Mitteilungen . .

Die Herren Lehrer, welche g. v. Feld oder Etappe,
oder a . v. Feld oder Etappe sind, wollen mir das bei
der Tagung schriftlich mitteilen.

Weilburg, den 12. März 1918.
J -̂Nr. 112 Scheerer, Kreisschulinspektor.

lldtiges MnUüWn
sucht Ara « Keinrich jKiindl.

Junger Muuu
sucht Stellung . (Maschinen¬
werkstätte beoorzugr.) Angeb.
z. richten a. d. Exp. u . 1257.

Alle Sorte«

Garten-Tiimreieil
angekommen.
P . F . Loew, Weilmünster.

Klarier
zu kaufen oder zu mieten
gesucht. Offeriert unttr 1258
an die Geschäftsstelle.

Schrankpapiere
vorrätig.
H. Zipper , G. m. b.

Todes -Aozeige.
Heute nacht entschlief sanft nach längerem schwerem Leiden

mein lieber Mann, unser guter Bruder , Schwager und Onkel

Heinrich Kessler
im Alter von 54 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelmine Kessler , geh.Mehl.

Odersbach,  den 13. März 1918.

Die Beerdigung findet Freitag , nachmittags 5'/, Uhr, statt.

Mehrere

hundert Handwerktt
und Weiter

für Heeresbauten im Elsaß gesucht. Ver¬
pflegung und Unterkunst werden an der
Baustelle gestellt.

DyckerhoffK Widmarm
Akt.-Ges., Biebrich a. Rh.

Meldungen nimmt der Kreisarbeits¬
nachweis Limburg a Lahn entgegen, woselbst
die Bedingungen einzusehen sind.

Kumit-Mcn -Wuiii
für Frühjahr und Sommer 1918

Preis 1 Mark.
Vorrätig in der Buchhandlung

-Hugo Zipper, tz. m. ö. K.

empfiehlt
Feinste Schuhcreme

W . Baurhe «» .

Tüchtige Zewurbeiter
auf Grube „Roten cker" bei Ahausen
gesucht.  Meldungen bei

Ausseher Heinrich Störkel.
Ahausen.

Gheckverkehr
und

Neeerweisuugs-
verkeyr

Krei5°
Susklulle

Kassenstunden:
täglich von8- 1Ilhr

sowie
Montags und

Mittwochs uachmitt.
von2- 6 Ahr.Limburgerstr. 8

Postscheck griinffart 5959 :: ReichM»!-8iro Lmbllrg
Amb « soi gprttBlflfitHp 33/,ii. 47» Silin.
Darlehn gegen Hypotheken. Bürgschaft, Faustpfand.
Kredite i« lfd . Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten . Einlösung inländischer Zinsscheine.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele.)

Limburgerstr . 6 . Limburgerstr . 6.
Sonntag den 17. März , von nachm. 3 Uhr ab,
Montag den 18. März , von abends 8 Uhr ab:

Die Marokko -Deutschen in der Gewalt
der Franzose « .

Rach Aufzeichnungen des deutschen Viz konsuls Fock
aus Rabat . Drama in 4 Akten.

Die Junggesellensteuer . Lustspiel in 1 Akt.
Der Fang der Detektivin . Lastspiel in 2. Akten.̂

Der eiserne Filw . 2. Teil.

Fst . Tafelsenf
in Gläsern empfiehlt Wilh . Baurhenn.

Zum Besten der Kriegsfürsorge
KONZERT
des ukrainischen Musikvereins „Lyssenka“

aus Wetzlar
unter Leitung des Herrn Professor E. Turnla (Lemberg
und gütiger Mitwirkung von Frau Hegel (Sopran) Wetzlar,
Frl. Jacken (Klavier) Wetzlar, Herr Leo Maslowsky
(Violine) Kiew, Herr Tschekowsky (Tenor) Odessa»

am Sonntag , den 17. März 1918,
nachmittags 1/a5 Uhr

und Montag , den 18. März 1918,
abends 8 Uhr

im grossen Saale der Unteroffizier -Vorsckate
Weilburg.

Programm:
I. Teil.

1. Lyssenko-Turula : „Ukrainische Lieder “, Chor mit
Salon-Orchester.

2. Wieniawsky : Konzert Dmoll, Violine-Solo (Mas-
lowsky) mit Klavier.

3. Kreutzer : Romanze a. d. Op. „Das Nachtlager von
Granada “ (Solo-Sopran Fr . Hegel) mit Klavier.

4* a) Lyssenko : „Das Feuer brennt , Musik spielt'*
(Solo-Tenor Tschekovskyi), mit Klavier,

b) Götze: „Still wie die Nacht“, Duett
(Sopran Fr . Hegel, Tenor H. Tschekowskyi ),mit Klavier.

5. Lyssenko : „Ukrainische Lieder “, Chor mit Salon-
Orchester.

II . Teil.
6. Turula : „Die Sonne senkt sich herab, der Abend

naht“, Chor, Solo-Tenor mit Salon-Orchester.
7- Lyssenko : „Dort im Garten am Bach “, Tenor -Sol«*

(Tschekowskyi), mit Klavier.
8. a) Hildach : „Der Spielmann“,,

b) Braga : „Der Engel Lied“
Solo-Sopran (Fr . Hegel) mit Violine,
Solo (Maslowskyi) mit Klavier-Begl.

9. Wieniawsky : „Gruss aus Moskau“
Sarasate : „Les Adicäx“

Violine-Solo (Maslowskyi) mit Klavier-Begi.
10. Nistschynskyi : Chor und Solo aus der Op. „Nasar

Stodola“, mit Salon-Orchester
11. „Ukrainische Nationaltänze“, ausgeführt von

4 Personen in Nationaltracht.

Kleine Änderungen im Programm Vorbehalte».

_Vorverkauf der Karten für Sonntag  Kack-
mittag 1/a5 Uhr, in der Buchhandlung H, Zipper.

Für Montag  abend 8 Uhr, in der Buchhandlung:
A. Cramer

Preise der Plätze:
Numerierte Sperrsitz 3 Mark , 1. Platz 2 Mark,
2 . Platz 1 Mark . Programme mit Liedertexte a»

Eingang 25 Pfennig.
#S£" Garderobe für Sperrsitz in Zimmer Nr. 252,

für 1. Platz Nr. 249  und für 2. Platz Nr. 248.

Lesebücher
Ausgabe A und Ausgabe B

für alle Jahrgänge.

Mit » und M.
Fibel «, Schiefertafel »,
Griffelkasten, Griffel

empfiehlt

Feld-uni>
GurteusäMkMtn

in bester Qualität.
Tabak-Samen Gl

Zu Furterzwecken besonders
zu empfehlen:

«rißt MerzitckerMen, Runkel-
Men(Vollendungu. andere

Sorten), Zuckerrübe» anb
Attttkshl empfiehlt

Hoflieferant Jacobs.
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